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SCHRIESHEIM 
Historische Namensformen 
Scrizzesheim (764), Scriezesheim (1:002), 5chriezesheim (1:231:), Schriesheim (1231), 
Schrisheim (1:267), Schrizheim (1347), Schryßheym (1409), Schrießen (1431). 
Politische und kirchliche Topographie 
Lobdengau, als ellwangisches Lehen unter der Vogtei der Herren von Strahlenberg, 
Kurpfalz (1:407), Großherzogturn Baden (1806); Diözese Worms, Archidiakonat 
St. Cyriak zu Neuhausen. Heute: Rhein-Neckar-Kreis; Erzdiözese Freiburg. 
Patron der Propstei 
Vitius (?). 
Geschichtlicher Oberblick 
Der Grundstock der späteren ellwangischen Propsteigüter in und um Schriesheim 
sowie in -Wiesenbach geht wohl auf eine Schenkung zurück, die Suonhar, ein 
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Vasall Karlmanns, im 9. Jahrhundert beim Eintritt in das Kloster -Ellwangen 
diesem vermachte. Im 12. Jahrhundert bestand in Schriesheim eine Propstei Ell-
wangens, die offenbar um 1200 ihren Sitz nach Wiesenbach verlegte. Ob hier, 
wie in Jagstzell, jemals ein Tochterkloster Ellwangens bestand oder ob die 
Propstei nur eine Verwaltungseinrichtung war, läßt sic:h nicht mehr eindeutig 
entscheiden. Es fällt jedoch auf, daß die kaiserlichen Privilegienbriefe des 14. und 
15. Jahrhunderts von einem Kloster sprechen, wenn sie das Asylrecht für "das 
Closter der Probstei ze Wisenbach und den Hof dabei des Schultheißen Hof ge-
nannt, den Hof ze Schrizheim" (1347) bestätigen. Noc:h 1480, als Dekan und 
Kapitel zu Ellwangen den Besitz in Schriesheim und Wiesenbach verkauften, 
wird an ein "Klösterlein" erinnert ("Unser Probstey Güter, des Closterlins zu 
Wisenbach mit Häusern, hofen" usw.). Doch sind genauere Nachrichten über eine 
klösterliche Einrichtung aus keiner Zeit überliefert. 
Grundherrschaft und Vogtei 
Die Vogtei über den Außenbesitz des Klosters -Ellwangen hatten die Herrn von 
Strahlenberg, die außerdem die Vogtei über den -Lorsc:her (Hessen) Besitz in 
Schriesheim innehatten. In der Mitte des 13. Jahrhunderts versuchte Konrad 1. 
von Strahlenberg, seine Vogteirechte zum Ausbau eines eigenen Territoriums zu 
nutzen. Ohne Erlaubnis des -+Ellwanger Abtes errichtete er 1230/35 die Strah-
lenburg auf ellwangischem Gebiet. Auf den Einspruch Abt Adalberts III. erklär-
te Kaiser Friedrich Il. den Strahlenberger in die Acht. Nach 1237 mußte Kon-
rad 1. die Lehenshoheit des Ellwanger Abtes auch über sein bisheriges Allod aner-
kennen, blieb aber dafür im Besitz der Burg. Konrad 1. gründete nun, wohl auf 
Grund einer Vereinbarung mit Ellwangen, die Stadt Schriesheim. Daß trotzdem 
die Abgrenzung der beiderseitigen Rechte problematisch blieb, zeigen die Ver-
träge von 1255, 1269 und 1324; in dem ersteren hatte sich Ellwangen nochmals 
das Anrecht auf zwei Drittel aller Gerichtsgefälle sichern können. In Schriesheim 
stießen in der Folge Pfälzer und Mainzer Interessen aufeinander, bis sich 1347 
die Kurpfalz durchsetzen konnte, als Rennewart von Strahlenberg Burg und 
Stadt an Pfalzgraf Rudolf Il. verkaufte. Die Lehensabhängigkeit von Ellwangen 
blieb jedoch bis 1806 erhalten, obwohl sie in den letzten Jahrhunderten nur noch 
rein formale Bedeutung hatte. 1806 wurde sie durch einen Staatsvertrag zwischen 
Baden und Württemberg abgelöst. 
Das Kernstück des Ellwanger Besitzes war ein geschlossenes Areal von über 
10 ha neben dem Dorf Schriesheim, das im 13. Jahrhundert an die Herren von 
Strahlenberg überging, nachdem sie darauf ihre Burg errichtet hatten. Der Abtei 
blieb ein großer Fronhof in der Stadt Schriesheim, den sie 1456 mit allem Zube-
hör an Kloster Schön au verkaufte. Ob der 788 erwähnte ellwangische Besitz in 
Wallstadt (Stadt Mannheim) noch zur Zeit der Propstei bestand, ist nidü zu er-
weisen. 
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Daten zur Bau- und Kunstgeschichte 
Von dem Schriesheimer Fronhof des Klosters Ellwangen, der im Nordostteil der Stadt an 
der Stelle der heutigen Schule lag, blieben nach der Zerstörung der Stadt durch Turenne 
1.674 nur die gewölbten großen Keller erhalten. Von ]. ]. Rischer stammt ein Grundriß 
der 1732 noch erhaltenen Gebäudeteile. 
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